
ROTHENBURG. Trotz des weiter gestiege-
nen Defizits im Verbundklinikum
AN-Regiomed gibt sich der Vorstand
für das zweite Halbjahr zuversicht-
lich. Man sehe eine „gute Perspektive
dank zahlreicher Neubesetzungen”,
betont Dr. Gerhard M. Sontheimer.
Von drohender Schwächung oder
Schließung könne nicht die Rede
sein. Nach großer Sorge von Patien-
ten und Ärzten um die Zukunft der
Standorte, darunter das 180-Betten-
Haus Rothenburg, hebt die Leitung
die Bedeutung der Klinik hervor.
Schon seit Jahrzehnten sei das Ro-
thenburger Krankenhaus auch bei
vielen Patienten aus dem benachbar-
ten Baden-Württemberg sehr gefragt.

Bundesweit wird derzeit für den
Erhalt der Krankenhäuser auf dem
Land durch eine Online-Petition ge-
kämpft, die von der Tauberstadt aus
vor Monaten gestartet wurde. Sie rich-
tet sich an die Bundesregierung und
den Petitionsausschuss des Bundesta-
ges. Von den nötigen 50 000 Unter-
schriften, um in den Petitionsaus-
schuss zu kommen, sind bislang erst
über 43 Prozent erreicht, aber es blei-
ben noch zwei Monate bis Eintra-
gungsschluss.

Zu allem Übel geistern neuerdings
aufschreckende „Erkenntnisse”
durch die Medien, die auf einer aktu-
ellen Studie der Bertelsmann-Stif-
tung beruhen. Demnach raten die
Experten, von derzeit 1400 Kranken-

häusern landesweit nur 600 größere
und gut ausgestattete zu erhalten.
Ausschließlich Kliniken mit großen
Fachabteilungen und vielen Patien-
ten hätten die Voraussetzungen für
optimale Behandlung, wird postu-
liert. Natürlich ruft das den Wider-
stand in der Politik und vor allem in
Kommunen und Landkreisen hervor,
die noch eine gute Versorgung ähn-
lich wie der Landkreis Ansbach auf-
weisen.

Rhythmologe wird gesucht
Deshalb versucht man vielerorts

mit Verbundkliniken die Vor- und
Nachteile einer Flächenversorgung
auszutarieren. So wie bei AN-Regio-
med mit Ansbach als Schwerpunkt-
krankenhaus mit über 400 Betten
und den Kliniken in Rothenburg und
Dinkelsbühl mit 170 Betten. In
Feuchtwangen gibt es eine Praxiskli-
nik mit Kurzzeitpflege und ambulan-
tem Angebot mit 750 Planbetten.

Man wolle „eine flächendeckende
Versorgung für den Landkreis bie-
ten” unterstreicht AN-Regiomed-
Pressesprecher Rainer Seeger. Zu öf-
fentlich geäußerten Befürchtungen –
so aus der niedergelassenen Ärzte-
schaft, von Insidern und Patienten –
man wolle das Rothenburger Kran-
kenhaus ausdünnen oder langfristig
schließen, betont Gerhard Sonthei-
mer: „Niemand stellt diesen Standort
und seine Leistung infrage.”

Das Problem sei kurzfristig durch
die schwierige Stellenbesetzung in
der Kardiologie entstanden, aber
jetzt stärken neue Ärzte das Unter-
nehmen. Sontheimer: „Ein beson-
ders wichtiges Ziel ist die schnellst-
mögliche Nachbesetzung der vakan-
ten Stellen in der Kardiologie am
Standort Rothenburg.” Man suche
zudem einen Rhythmologen zur Wei-
terführung der Elektrophysiologie.

2018 schloss der Klinikverbund
mit 18,7 Millionen Euro Defizit ab,
über Krankenhausleistungen wur-
den Erlöse von 125,3 Millionen Euro
erzielt. Die rückläufigen Erlöse sieht
Sontheimer durch fehlende Ärzte an
allen Standorten begründet. Mitte
Juli konnte die Chefarzt-Stelle der
Kardiologie am Klinikum Ansbach
wieder besetzt werden. Weitere
Fach- und Oberärzte unterstützen die
Innere Medizin in Rothenburg und
Dinkelsbühl, heißt es. Den Erlösaus-
fall von 1,1 Millionen Euro im ersten
Quartal 2019 hofft Sontheimer bis
Jahresende „wenigstens teilweise”
wieder aufzuholen: „14 neu einge-
stellte leitende Ärzte sowie 13 Assis-
tenzärzte lassen uns positiv in die
zweite Jahreshälfte blicken.”

Über die Landesgrenze hinaus
Laut aktueller Statistik kommen

beim Rothenburger Krankenhaus
knapp 25 Prozent der Patienten aus
Baden-Württemberg, wozu Vorstand

Sontheimer im Hinblick auf umstrit-
tene Äußerungen klarstellt: „Der
bayerische Landeskrankenhausplan
definiert zwar den Versorgungsauf-
trag unserer Kliniken nicht für Patien-
ten aus anderen Bundesländern, aber
es kann keineswegs die Rede davon
sein, dass wir uns für die Menschen
jenseits der Landesgrenze deshalb
nicht zuständig fühlen.” Im Gegen-
teil freue man sich über die württem-
bergischen Patienten, denen man
ebenso „eine fachgerechte medizini-
sche Versorgung” anbiete.

585 Geburten im Vorjahr
Immerhin gehört Rothenburg

nicht zu den bundesweit gesehen
ganz kleinen Krankenhäusern. Pro
Jahr werden zirka 12 000 Patienten
stationär und noch mal 12 000 ambu-
lant behandelt. Die Geburtenzahlen
sind stabil, 2018 kamen in Rothen-
burg 585 Kinder zur Welt, dieses Jahr
rechnen die Verantwortlichen mit
einem Anstieg. Der Vorstand unter-
streicht den guten Ruf der Klinik, so-
wohl bei Patienten als auch beson-
ders bei niedergelassenen Ärzten.
Die Verbundenheit sei bemerkens-
wert groß. Am Krankenhaus sind
mehrere Facharztpraxen angesiedelt,
die MVZ AN-Regiomed GmbH bietet
ambulante orthopädische, neurochir-
urgische und gynäkologische Versor-
gung an. Dazu kommt ein Facharzt
für Urologie.

Die kardiologische Versorgung
wird weiter durch den erfahrenen
Chefarzt Dr. Christian Wacker und
sein Team gewährleistet. Sontheimer
dazu: „Wir sind zuversichtlich, dass
der bedauerliche Weggang von zwei
erfahrenen Fachärzten mittelfristig
kompensiert werden kann.“ Man be-
mühe sich intensiv um weitere Kar-
diologen für den Klinikverbund.

Rund um die Uhr bereit
An dem seit 1928 bestehenden ehe-

mals hospitälischen Rothenburger
Krankenhaus wurde anfangs der
1960er-Jahre erheblich erweitert,
1989 kam ein neues Bettenhaus hin-
zu und 2013 der nächste Erweite-
rungsbau. Heute ist es ein anerkann-
tes Haus der Grund- und Regelversor-
gung sowie Lehrkrankenhaus der
Universität Würzburg. Als lokales
Zentrum innerhalb des Traumanetz-
werks Nordbayern-Würzburg ist die
Klinik sieben Tage rund um die Uhr
für Schwerverletzte aufnahmebereit.

Trotz aller Stärken bleibt aber die
berechtigte Zukunfts-Sorge. Be-
kommt man die Probleme nicht in
den Griff, könnte die kommunale Trä-
gerschaft wackeln – dann bliebe nur
die Abgabe. Doch daran wollen im
Moment weder die politisch Verant-
wortlichen im Landkreis noch der
AN-Regiomed-Vorstand denken. Ger-
hard Sontheimer spricht lieber von
„vorsichtigem Optimismus”.

Die Gesangvereine aus Egenhausen und Unteraltenbernheim um Leiterin Hanna Cunra-
di stimmen ihre Liederauswahl auf die Predigt ab.  Foto: Rudolf Göller
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EGENHAUSEN. Mit sehr ausgewähltem, in
Kirchen eher unüblichem Liedgut
hatte Pfarrerin Wiebke Schmolinsky
einen Gottesdienst im Freien anläss-
lich des Kirchplatzfestes gehalten.
Der nicht unerwartete positive Effekt
auf die Lieder weltlichen Inhalts der
Gesangvereine Egenhausen und Un-
teraltenbernheim unter Leitung von
Hanna Cunradi blieb nicht aus.

Sie bereicherten den Gottesdienst
mit den Liedern „Pferde zu vieren tra-
ben“, „Frisch gesungen“, „Sloweni-
scher Weinstrauß“, „Am Brunnen vor
dem Tore“, „Der Lenz steht vor der
Tür“ und „Aus der Traube in die Ton-

ne“ – allesamt Volkslieder, die von
Lebenslust und dem Aufblühen in
der Natur künden. Diese passten zur
ansprechenden Predigt über die
Schöpfungsgeschichte.

Im Anspiel über einen „geheimen
Gärtner“ boten Laura Kopp und Chris-
tina Stoll (als Tom und Tina) und Ver-
trauensfrau Dorothea Eckardt in Dia-
logen ein fesselndes Hörspiel. Um
mehr Farbe und vielleicht auch Froh-
sinn zu verbreiten, wurden Tütchen
mit Blumensamen verteilt. Die Got-
tesdienstbesucher sangen „Geh aus,
mein Herz“ und den Irischen Segens-
wunsch.  rcg

BURGBERNHEIM. Nach der Fertigstellung
der Baumaßnahme und dem Okay
der Regierung von Mittelfranken ist
die Inbetriebnahme des Industrie-
stammgleises im Burgbernheimer Ge-
werbegebiet auf der Zielgeraden. Der
Stadtrat stimmte dem Vertrag mit
dem Unternehmen DB Cargo zu.

Darin sind unter anderem die Nut-
zungsbedingungen und die Entgelte
festgehalten, die pro Waggon und
Fahrt abgerechnet werden. Nach ak-
tuellem Stand ist laut Bürgermeister
Matthias Schwarz die Befahrung vier
bis fünf Mal die Woche ausschließ-
lich nachts und in Richtung Stein-
ach/Bahnhof vorgesehen.  cs

Natur und Lebenslust
Freiluft-Gottesdienst wird mit HÖRSPIEL und Liedern bereichert.

ZUGVERKEHR

Stammgleis vor
Inbetriebnahme

Knapp ein Viertel der Patienten der Klinik in Rothenburg kamen zuletzt aus Baden-Württemberg, wie die Statistik der Einrichtung zeigt.  Foto: Dieter Balb
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Zuversicht trotz Finanzsorgen
Dr. Gerhard Sontheimer, Vorstand der AN-Regiomed, betont Bedeutung des ROTHENBURGER KRANKENHAUSES und betont: „Niemand stellt Standort infrage.“ VON DIETER BALB
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